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Abonnemeunts⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 


nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
eichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
reigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten tft jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
ur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
ewas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
jereffantes Feuilleton ſoͤrgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 
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Berlin, 25. März. Das Telegramm, welches 
St. Majeſtat der Kalſer in Beantwortung des von 
uns am 23. d. Mts. veröffentlichten Glückwunſch⸗ 
Telegramms des Kaiſers von Rußland Allerhöchſt⸗ 
dieſem zugeſandt hat, lautet: 

„Em fangen Sie, ekenſo wie Ihre Majejtät 
die Katſeren, Meinen herzlichſten Dank für die gu- 
in Wünſche, denen ſie an Meinem Geburtstage 
Ausdruck verliehen haben. 

Jedes Ihrer Worte hat lebhaften Widerhall in 
meinem dankbaren Herzen gefunden, und Ich bitte 
den Allmächtigen, Ihre Regierung zu ſegnen zum 
Heil Ihrer Völker und zur Befeſtigung des europäl⸗ 
ſchen Friedens. 


gez. Wilhelm.“ 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ erhält von ihrem Pe⸗ 
tersburger Spezialkorreſpondenten folgende Privat⸗ 
depeſchen: 

Petersburg, 25. März. Die „Narod⸗ 
naja Wolja (ein Nihiliſtenblatt) behauptet, die hei⸗ 
lige Liga habe eine Palaſtrevolutſon zu Gunſten des 
Großfürſten Wladimir geplaut. ; 

Petersburg, 25. März. Skobelew lehnte 

den Eintritt in die heilige Liga ab. Dagegen find 
derſelben neu beigetreten: Ignatjew, Akſakow, Kat- 
kow und, wie gerüchtweiſe verlautet, auch der Groß⸗ 
fürſt Alexei und der Bankier Baron Günzburg, der 
bekannte Sprecher der jüdiſchen Abgeordneten an den 
Kaifer. Die neueſte Nummer der „Naryonaja 
Wolja“ erklärt, die Partei werde fortfahren, trotz 
aller Repreſſalien die Kräfte der Regierung zu des⸗ 
organiſiren, weil die Männer, welche für eine Idee 
u ſterben wiſſen, nicht zagen vor Verleumdung, 
Kerker und Tortur. Ihr Wahlſpruch bleibe: Sie⸗ 
gen oder ſterken. 

Ueber die „heilige Liga“ ſind in der letzten 
Zeit verſchledenartige Gerüchte verbreitet geweſen. 
Großfürſt Wladimir und ſeine Gemahlin galten als 


Andeutungen gefallen, die auf ſehr merkwürdige 
Verhältniſſe ſchlleßen laſſen müſſen. 
— Wie das „D. M.⸗Bl.“ erfährt, hat der 


auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ Kaiſer an ſeinem Geburtstage zum erſten Male ſeit 


zwei Jahren auch die Mitglieder des Bundesraths 
zur Gratulation im Palais empfangen. Der Kai- 
ſer drückte bei dieſer Gelegenheit die beſondere Freude 
aus, welche er empfinde, wenn er die Glückwünſche 
der Repräſentanten des Reichs und der Fürſten ent⸗ 
gegennehme. „Meine Herren“, ſagte der Monarch, 
„das Kind iſt zwar noch ſehr jung, aber ich hoffe, 
daß es ſich noch ſehr kräftigen wird!“ Die Mit- 
glieder des Bundesraths waren freudig überraſcht 
von der geiſtigen und körperlichen Friſche, welche der 
Kaiſer an dieſem ihn jo anſtrengenden Tage zu be⸗ 
kunden vermochte. s 

— Fürſt Bismarck iſt geſtern Nachmittag nach 
Friedrichsruhe abgereiſt. In feiner Begleitung be⸗ 
fanden ſich die Fürſtin, Graf Wilhelm, ein Herr 
aus ſeinem Reſſort und die geſammte Haus diener⸗ 
ſchaft. Das gräflich Rantzau'ſche Paar war mit 
dem kleinen Otto auf dem Bahnhofe anweſend, um 
den abreiſenden Eltern noch einen Abſchiedsgruß zu⸗ 
zurufen. 

— Von der königlichen Eiſenbahndirektion in 
Berlin ſind die Handelskammern ihres Bezirks be⸗ 
ſragt worden über den Umfang der Ausfuhr von 
Fabrikaten nach Rußland. Man bringt dieſe An⸗ 
fragen in Zuſammenhang mit den offiziöſen Dro- 
hungen eines Zollkrieges gegen Rußland 

— Aus Altona wird berichtet, daß der dor⸗ 
tige Provinzial⸗Steuerdireklor eine Verfügunz erlaſſen 


= us bhbat, wonach auf den zum Kreuzen auf der Elbe 


biſtmmten Zolldampfern nicht, wie bisher, engliſche, 
ſondern deutſche Kohle zur Verwendung kommen 
ſoll und zwar, weil letztere ſowohl bezüglich des 


Preiſes als der Qualität vor der engliſchen vorzu- 


ziehen ſei. 

— Die Ankunft des ruſſiſchen Großfürſten 
Wladimir und ſeiner Gemahlin Maria Pawlowna 
in Wien war auf den geſtrigen Sonntag angeſetzt. 
Wir wiſſen, daß dieſer Reiſe keine politiſchen Mo⸗ 
tive zu Grunde liegen, immerhin aber dürfte es 
intereſſant ſein, enmal die Stellung, die das groß⸗ 
fürftlihe Paar am ruſſiſchen Hofe einnimmt, die 
Richtung deſſelben in dem Kampfe der verſchiede⸗ 
nen Strömungen in dem großen Slavenreich ſich 
zu vergegenwärtigen. Großfürſt Wladimi, gebo- 
ren 1847, iſt nur um zwei Jahre jünger als ſein 
Bruder, der Kaiſer Alexander III. Aber weit mehr 
als das ungefähre gleiche Alter verband die beiden 
Brüder eine innige Zuneigung für einander. In 
dem Kriege mit der Türkei begleitete Wladimir den 
dameligen Thronfolger, der das Oſtkorps beſehligte, 
auf allen Wegen und fie waren gewiſſermaßen un- 
trennbar. Als die Kataſtrophe am 13. März v. 
J. den Cäſarewitſch ſo jählings auf den Thron 
berief, wurde Wladimir ſofort zum präſumt ven Re⸗ 
genten und Vormund des jetzigen Thronfolgers 
auserkoren für den Fall, daß dem Kaiſer ein Un⸗ 
glück geſchähe; er wurde zum Kommandanten der 
Garde ernannt und der Kaiſer ließ ihn an allen 
Regierungsakten direkten Antheil nehmen. Zu Leb⸗ 
zeiten Alexanders II. hieß es, Großfürſt Wladimir 
ſei unter feinen Brüdern der liberalſte, er ſei derje⸗ 
nige, der am meiſten der europäiſchen Civiliſation 
das Wort rede, der vom Panſlavismus am wenig⸗ 
ſten wiſſen wolle und der einem ehrlichen, aber doch 
immer patriarchaliſchen Regime zugethan fe. Der 
entſetzliche Tod feines Vaters ſoll jedoch eine Wand⸗ 
lung in ſeinen Anſchauungen hervorgerufen haben. 


hältniſſes zwiſchen den beiden Frauen eingetreten 
ſein. Großfürſtin Maria Pawlowna ſoll aus ihrem 
Mißbehagen über die Bevorzugung der Panflaviſten 
und über die Feindſchaft gegen europäiſche Kultur, 
über die offene und geheime Agitation gegen die 
„Deutſchen in Rußland“ kein Hehl gemacht und 
auf die Gefahren hingewieſen haben, die dem Reiche 
und der Dynaſtle drohen. Der Beſuch des groß- 
fürſtlichen Paares bei dem Hofe in Wien iſt alſo 
unter keinen Umſtänden dazu angethan, ein geſpann⸗ 
teres Verhältniß zwiſchen den beiden Reichen zu er⸗ 
zeugen, viel eher könnte man annehmen, daß durch 
den Austauſch der Meinungen freundlichere Beziehun⸗ 
gen ſich geſtalten. 
Ausland. 

Wien, 25. März. Aus Raguſa wird ge⸗ 
ſchrieben: 

Ich glaube Recht behalten zu haben, als ich 
in meinem letzten Schreiben Ihnen mittheilte, daß 
durch die glänzende Kampagne des FMe. Jovauo⸗ 
vics die Inſurreltion zwar beſiegt, doch nicht gänz⸗ 
lich erſtickt ſei. Thatſächlich erheben die Banden, 
die am 9. und 10. d Mts. ſo wuchtige Schläge 
erhielten, wieder keck das Haupt und alltäglich 
knallt es vom Morgengrauen bis zum finkenden 
Abend in den Felſenbergen der Krivoecie. Unſere 
armen Soldaten, die ohnehin mit allen Entbehrun⸗ 
gen und Strapazen kämpfen müſſen, haben alle 


Hände voll zu thun, um ſich die immer zudring⸗ 


licher werdenden Gegner vom Leibe zu halten, welche 
ſich mit Beibehaltung ihrer gewohnten Kampfweiſe 
an unſere Linien heranſchleichen und aus ſicherem 
Hinterhalte unſere Soldaten beſchießen. Natürlich, 
wenn ihnen nachgeſetzt wird, verduftet die Bande jo 
raſch, als ſie gekommen, und die Unſeren haben das 
leere Nachſehen, denn am montenegrinijchen Boden 
hört jede Verfolgung auf. Nicht einmal nachge⸗ 
feuert darf ihnen werden, will man nicht die 
bösartigſten Reklamatlonen des freundnachbar⸗ 
lichen und ſehr empfindlichen Staates auf dem Halſe 
haben. b 
Gegen ſolche auf die Dauer unhaltbaren Zu- 
Hände giebt es kein anderes Remedium, als rück⸗ 
haltloſes, energiſches Vorgehen. So lange als 
montenegriniſches Gebiet der unverletzliche Freiſtaat 
der Gurgelabſchneider und Leichenſchänder bleibt, jo 
lange es der bequeme Waffenplatz, das Rendezvous, 
mit einem Wort die Operatlons⸗ und Berprovian- 
tirungs⸗Baſis der Aufſtändiſchen bildet, jo lange 
wird alle ſtrategiſche und taktiſche Meiſterſchaft des 
Feldherrn, wird die Bravour unſerer Offiziere und 
Soldaten vergebens und die Opfer an Blut und 
Geld umſonſt gebracht worden ſein. Wir werden 
den Aufſtand lokaliſtren, wir werden ihn nimmer zu 
erſticken vermögen. 

Angeſichts ſolcher Sachlage muß Verſtimmung 
aller Orten Platz greifen, zumal trotz der energi- 
ſchen, anerkennenswerthen Bemühungen unſeres Mi- 
niſterreſtdenten Baron Thömmel Montenegro nicht 
zu einer loyalen Haltung und korrekten Handha⸗ 
bung völkerrechtlicher Geſetze bewegt werden konnte. 
Seit Beginn der Komplikationen iſt dieſer Staat 
nicht auf eine Sekunde aus ſeiner mehr als zwel⸗ 
deutigen Haltung herausgetreten, und ſeiner Perfidle 
hat er die Krone aufgeſetzt, indem er eine An⸗ 
zahl von ihm offenkundig gegen Oeſterreich ge⸗ 
richteter Maßregeln theils einfach wegleugnete, 
theils denſelben eine harmloſe Deutung zu geben be⸗ 
müht war. 

Herr Stanko Radonſes leugnet die Geſchichte 
einfach weg und glaubt mit einem „Dementi“ in 
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Bel den „freundnachbarlichen Geſinnungen“! 
die das gute Montenegro gegen uns hegt, mußte 
ich, mußten die übrigen hier weilenden Vertreter der 
Preſſe annehmen, daß es ſich bei jener partiellen 


Mobilifirung um eine im Einklang mit Oeſterreich 
und in deſſen Intereſſe verfügte Maßregel handle. 
Freilich, als dann das hochfürſtliche Kabinet über 
die Publizirung dieſer ihm offenbar unbequemen 
Nachricht zu Tode erſchrak und die unleugbare That⸗ 
ſache ableugnete, da mußten wir ganz unwillkürlich 
auf die Idee kommen, daß es fi um äußerſt ge- 
fährliche Dinge handle und daß Montenegro, als 
es ſeine getreuen Junaken unter die Waffen rief, 
andere Abſichten, als Oeſterreich freundliche verfolgt 
hatte, und daß nur die Prügel, welche die Pobra⸗ 
time der Krivoscie erhalten, Montenegro in letzter 
Stunde verhindert hatten, ſeine Hände in jene Dinge 
zu ſtecken. 2 3 

Was ſie nun thun werden, die Diplomaten 
der Schwarzen Berge, ob ſie ihre einberufenen Fal⸗ 
ken und Fälklein nach Hauſe ſchicken werden, oder 
ob fie dieſelben vermögen können, ftatt gegen die 
Schwabas zu fechten, zu Gunſten dieſer Letztern 
einen hübſch dichten, anſtändigen Kordon zu ziehen, 
dies iſt fraglich. Wünſchenswerth ift es im In⸗ 
tereſſe unſerer armen vielgeplagten Soldaten, deren 
Erbitterung gegen eine derartige Auslegung der Neu⸗ 
tralitätsgeſe, wie fie Montenegro bis dato praktizirt, 
eine ungeheuere it Sie ſollen fie nur hübſch ent- 
waffnen und bei ſich als Gäſte interniren. Wir 
beneiden ſie um das Geſindel wahrlich nicht. Dann 
aber erſt, dann wird Friede werden in den Felſen⸗ 
thälern der Krivoscie und der Herzegowing. 


Petersburg, 22. März. (K. Z.) Von da 
geſammten Reſidenzpreſſe iſt es allein der „Golos", 
welcher den Geburtstag Ka ſer Wilhelm begrüßt. 
Das ruſſiſche Blatt hebt in warmen Worten die 
den greifen Fürſten zierenden Eigenſchaften hervor 
und gedenkt der unserbrüchlichen Freundſchaft un 
ſeres und des verſtorbenen ruſſiſchen Kalſers. 
„Golos“ hofft, daß auch Alexander III. von der 
gleichen Verehrung zu dem ſo achtenswerthen Mon⸗ 
archen beſeelt iſt, wie das bei dem dochſeligen Kaiſer 
der Fall war, und erblickt in der Danziger Begeg⸗ 
nung eine Bekräftigung ſeiner Anſicht. Man babe 
früher geſagt, Ruſſen und Deutſche könnten wohl 
nebeneinander, aber nicht gegen einander kämpfen, 
ſo möge es auch künftig bleiben. Dieſen Worten 
des friedliebenden Blattes, die gewiß jedem vernünf⸗ 
tigen Deutſchen wie aus der Seele geſprochen klin⸗ 
gen, zollen wir die ihnen zukommende Anerkennung 
um ſo lieber, als der Golos, obwohl faſt verein⸗ 
ſamt daſtehend und trotz der bitterſten Anfeindungen, 
durch viele Wochen hindurch nicht abgelaſſen hat, 
die Friedensfahne hochzuhalten und den Herren 
Chaupiniften die derbe, deutliche Wahrhelt zu ſagen. 
Einer der Mitarbeiter des Golos, der bekannte 
Gregor Gradowsli, hatte die Abſicht, eine Reihe 
von Borlefungen hier und in Moskau zu halten; 
die Erlaubniß hierzu iſt ihm aber noch im letzten 
Augenblick entzogen worden, obgleich einige ſeiner 
Aufſätze ſchon in mehreren Zeitungen geſtanden 
hatten und die nöthigen Ankündigungen ſchon er⸗ 
folgt waren. Die hieſigen Korreſpondenten deut⸗ 
ſcher Blätter werden jedenfalls nicht verfehlen, das 
deutſche Publikum mit dieſen verpönten Abhandlun⸗ 
gen bekannt zu machen. 

Das Leib⸗Garde-Grenadier⸗Regiment zu Pferde 
veranſtaltete geſtern Skobelew zu Ehren ein Diner. 
Selbſtverſtändlich wird der General bei dleſer Ge⸗ 
legenheit wieder einige „paſſende“ Worte geſprochen 


Der 


EEE 


die Förderer dieſer gegen die Nihlliſtenverſchwörung 
gerichteten geheimen Verbindung. Die Mitglieder 
derſelben machten ſich indeß bald der Polizei miß⸗ 
liebig ; Ignatjew habe daher verlangt, daß fie ſeine 
Kontrolle annehmen müßten, was jedoch abgelehnt 
wurde, worauf ſich die „heilige Druſchina“, welche 
ungefahr 300 Mitglieder zählte, auflöſte. Ein 
Hauptleiter der Liga war Obeiſt Schuwaloff, vom 
Garde-Hufaren-Regiment, Adjutant des Großfürſten 
Wladimir. Er fiel jedoch ſehr bald in Ungnade 
beim Großfürſten und der Großfürſtin und erhielt 
plözlich feinen Abſchied. Nach emiger Zeit nahm 
ihn jedoch der Zar in Gnaden wieder an und machte 
Schuwalow zu ſeinem Adjutanten — ein Vorgang, 


Strenge Aufrechterhaltung der Autorität der Krone der mehr genannten als geleſenen „Glas Crna⸗ 
und der Selbſtherrſchaft des Zaren, jagt man, halte gorca“ die Grfchichte abgethan zu haben. Vielleicht gewiſſenhaft der Oeffentlichkeit zugetragen werden, 
er nunmehr für das allein anwendbare Mittel zur giebt es der naiven Seelen auch mehrere, die ſo wie bisher. Daß ein Garde ⸗Kavallerie-Regiment 
Herſtellung der Ordnung; erſt wenn Friede und gefällig fein werden, ihm zu glauben, daß an der es wagen darf, nach dem Vorgefallenen dem Ge⸗ 
Sicherheit wieder im Innern eingekehrt find, dann telegraphiſch und brieflich gemeldeten Mittheilung neral eine ſolche Ovation zu bereiten, iſt ein ſchlim⸗ 
jet bie Zeit für Reformen gekommen. Was in von der partiellen Mobilifirung der montenegrini- mes Zeichen und beweiſt entweder, wie man in ein- 
allerneueſter Zeit erzählt wird, Großfürſt Wladimir ſchen Heerhaufen kein wahres Wort ſei und trotz- geweihten Kreiſen über die Ungnade denkt, in die 
ſtehe an der Spitze der „heiligen Liga“ zum per- dem weiß es die ganze Welt, weiß es Zivil und Skobelew gefallen fein fol, oder aber, daß der Zar 
ſönlichen Schutze des Zaren, dafür, ift nur allein; Militär, pfeifen es die Spatzen auf dem Dache, gegenüber den Panſlaviſten vollſtänig machtlos iſt. 
das Nitiliftenblatt „Narodnaſa Wolja“ Quelle, und und wiſſen es am beſten die Herren Diplomaten. Die deutſche St. Petersburger Zeitung nennt die 
demſelben trüben Urſprung entfiammt die Nachricht, Was ih damals ſelbſt nicht wußte, bin ich nun Auelaſſungen, die der Krakauer Czas einem „bes 
daß mit Hülfe der vorgenannten Liga eine Palaſt⸗ auf Grund der authentiſchſten Informationen in jahrten Herrn, der durch viele Jahre hindurch den 
Revolution zu Gunſten des Großfürſten geplant] der Lage, Ihnen zu melden, daß nämlich 10,000, höchſten diplomatiſchen Poſten in Rußland beeleidet 
werde. Die Gemahlin Wladimirs, Prinzeſſin Marie ſchreibe zehntauſend, Mann mobillſiet wurden. Dieſe hat“, in den Mund legt, eine frivole Mache, die 


haben, die wahrſcheinlich aber nun nicht mehr ſo 


der zu manche lei Kommentaren Veranlaſſung gab. von Mecklenburg, glänzt nicht blos durch Schön- berelts ddo. Antlvari vom 3. d. Mts. verfügte, in zu unlautern Hetzzwecken ins Werk geſetzt worden 
Die „Deutſche Zeitung“, die ſich in der Regel 
durch einen noblen Ton, aber in politiſcher Hinſicht 
auch häufig durch ſehr optimiſtiſche Auffaſſungen 
auszeichnet, dürfte wenig Grund zu einer ſo ſchroffen 
Beurtheilung des polniſchen Blattes haben; um ſo 


um Miniſterium des Innern, gehörte der „heiligen Herzens, die fie zu einem Liebling Alexanders II. als daß ſpeziell die bei den k. k. Fortiftkations⸗ 
Liga“ an. machten und eine innige Freundſchaft mit der jetzigen Bauten in Catenen und bei den ärarſſchen Arbeiten 

Ueber Vorgänge innerhalb der Familie des | Kaiferin Marie Fedorowna Dagmar bewirkten. Erftj anfont in Taglohn beſchäftigten Montenegriner von 
Zaren ſind auch von inſpirirten deutſchen Blättern in jüngſter Zeit ſoll eine Trübung des Ver⸗ dieſer Einberufung betroffen wurden. 


Auch General Tſcherewin, der Antagoniſt Ignatjews heit, ſondern durch große Vorzüge des Geiſtes ge kontraſignirte Maßregel iſt ebenſo bekannt, ſei. 


als es bekannklich der alte Gortſchakow 
war, der zuerſt den Popanz eines iuf ſſiſch franzöſi 
ſchen Bündniſſes im Jahre 1875 hervorzog und 
der bekanntlich ſeit dem Berliner Kongreß nichts we⸗ 
niger als freundſchaftliche Gefühle und Gedanken 
gegen unſern Kanzler nährt. Wenn alſo jene Anek 
tote nicht wahr iſt, iſt fie doch ſicher gut er⸗ 
funden. 

Petersburg, 23. März. Das Zollamt in 
Kertſch hat, wie der „Od. Weſtn. meldet, einen 
großen türkiſchen Dreimaſter auf der Rhede ange ⸗ 
halten, weil derſelbe, wie die ſpätere Unterſuchung 
erwies, ſtatt, wie es in der eiſten Angabe lautete, 
einer Ayfelfinenladung, große Mengen Dynamit, 
oder wie anderweitig verlautet, Pulver beherbergte. 
Nach der Ausſage des Kapitäns war dieſe Ladung 
von einem Gutsbeſitzer in Taganrog beſtellt, der 
dieſelbe zum Sprengen von Felſen behufs Errich⸗ 
tung eines Weges benutzen wollte. Das Fahrzeug 
wurde mit Beſchlag belegt und zu jeiner Begleitung 
bis Taganrog der Kriegsdampfer „Pruth“ Tom- 
mandirt, 


weniger, a 


Provinzielles. 
Stettin, 27. März. Am 6. April d. J. 
wird in Berlin in den Sälen der unter den Linden 
belegenen Paſſage eine fünf Tage währende na⸗ 
tionale Ausſtellung von Arrangements aus friſchen 
Blumen eröffnet werden. Die deutſche Bougquet⸗ 
induſtrie hat ſich in den letzten Jahren in außer⸗ 
ordentlichſter Weiſe entwickelt und verbraucht nicht 
allein das geſammte im Inlande produzirte Ma⸗ 
terial, fondern iſt genöthigt, vom Auslande, beſon⸗ 
ders von Italien und Frankreich, in den Winter⸗ 
monaten bedeutende Quantitäten von friſchen Blu⸗ 
men, beſonders Roſen, Veilchen, Ranunkeln ic. 
einzuführen. Dagegen hat der früher bedeutende 
Bezug von fertigen Bouquets ı. aus Paris, 
Brüſſel ꝛc. faſt vollſtändig aufgehört; der Bedarf 
wird jetzt durch die inländiſchen Blumengeſchäfte ge⸗ 
deckt, die in der Aus bildung des Geſchmacks erheb⸗ 
liche Fortſchritte gemacht haben. Um die weitere 
Geſchmacksentwickelung für Anfertigung der mannig⸗ 
faltigen Arrangements aus friſchen Blumen, von 
Bouquets, Tafelaufſätzen, Kränzen ꝛc. zu fördern, 
hat der Vertin Berliner Blumenhändler dieſe Aus⸗ 
ſtellung arrangirt, die nach den bis jetzt ſchon vor⸗ 
liegenden Anmeldungen eine glänzende und inſtruk⸗ 
tive zu werden verſpricht, ſo daß der Beſuch und 
die Beſchickung allen Intereſſenten empfohlen wer⸗ 
den kann. Anmeldungen für die Ausſtellung werden 
noch bis zum 3. April angenommen und ſind an 
Herrn R. Sabin, Berlin SW, Simeonſtraße 26, 
zu richten. 
— Dem Geſchäftsbericht der Stettiner 
Straßeneiſenbahn⸗Geſellſchaft pro 
1881 entnehmen wir, daß ſich die Betriebseinnahme 
im vergangenen Jahre auf 244,615 Mk. 20 Pf. 
ſtellte gegen 219,680 Mk. 70 Pf. im Jahre 1880, 
ſo daß 1881 ein Mehrertrag von 24,934 Mk. 
50 Pf. erzielt iſt. Auf der Strecke Weſtend⸗ 

Stettin⸗Elyſium wurden 110,035 Mk. 40 Pf., 
auf der Strecke Frauendorf⸗Stettin⸗Bellevue 134,579 
Mk. 80 Pf. vereinnahmt, die größte Geſammtein 
nahme war im Monat September mit 24,471 Mk., 
die niedrigſte im Monat Februar mit 15,693 Mk. 
10 Pf. Von den Geſammt⸗Einnahmen treffen auf 
Einzelbillets 234,942 Mk. 20 Pf., Abonnements 
9583 Mk. und Extrawagen 90 Mk. Befördert 
wurden ausſchließlich der Abonnenten auf der Strecke 
Weſtend Elyſium 1,0 14,444, auf der Strecke Frauen⸗ 
dorf⸗Oderthor reſp. Bellevue 1,061,305, in Summa 
alſo 2,075,754 Perſonen, wonach ſich eine tägliche 
Frequenz von 5 687 Perſonen ergiebt. Die Tages- 
einnahme (exkl. Abonnements) ſtellt ſich durchſchnitt⸗ 
lich auf 64,367 Mk. — Dee Pferdebeſtand betrug 

am 31. Dezember 124 Stück im Werthe von 
122,178 Mk. 50 Pf., das Beiriebsperſonal be- 
ſteht aus 1 Inſpektor, 1 Kaſſirer und Buchhalter, 
1 Depotoerwalter, 2 Futtermeiſtern, 4 Kontrolleuren, 
22 Kondulteuren, 28 Kutſchern, 9 Vorſpannkutſchern, 
I Pferdepflegern, 1 Bahnmeiſter, 9 Bahnwärtern, 
1 Wagenmeiſter, ( Schloſſer, 4 Schmieden und 2 
Wächtern. 

Der Reingewinn der Geſellſchaft im verfloſſe⸗ 
nen Jahre beträgt 22,153 Mk. 22 Pf., davon 
find ſtatutengemäß 5 pCt. = 1107 Mk. 66 Pf. 
dem Reſervefonds zu überweiſen, jo daß noch 21,045 
Mk. 56 Pf. zur Verfügung der Generalverſamm⸗ 
lung verbleiben, welcher Ertrag die Gewährung 

einer Dividende von 2 pCt. auf das Aktienkapital 

von 1,050,000 Mk., alſo von 10 Mk. auf jede 

Aktie von 500 Mk. geſtattet. 

f — Der Stettiner Buchdrucker⸗Geſang⸗Verein 

U Typograpbia“ veranſtaltete Sonntag Abend in 

Succows Saal (Alte Liedertafel) ein Konzert, das 

an Reichhaltigkeit des Programms als auch an 

Eraktheit und Ausführung der Nummern deſſelben 

bei dem zahlreich anweſenden Publikum völlige An 

erkennung gewann. Der Verein, welcher von Herrn 

Lehrer Kaſten dirigirt wird, bot diesmal außer 

Männerchören und Solis auch 2 gemiſchte Chöre, 

„O wie herrlich muß das ſein“ von Abt und „Es 

blinken ſo freundlich die Sterne“ aus Precioſa von 

„E. M. v. Weber, deren Ausführung ſehr gut ge- 

langen. Von den Männerchören erwähnen wir 

„Würde der Frauen“ von Beſchnitt, „Waldandacht“ 

von Abt und „Die Kapelle“ von Kreutzer, ſämmt; 

lich Lieder, welche, gut vorgetragen, nie ihre Wir- 
kung verfehlen; wir müſſen dem Dirigenten ſowohl 
als den Sängern ſelbſt unſere Anerkennung zollen. 

Die Lieder wurden gefühlvoll und rein vorgetragen 

und erwarben die Sympathie der Zuhörer. Endlich 

müſſen wir noch die beiden Violinſolis, „Traum 
der Sennerin“ und „Ave Maria“, welche von Herrn 

Dreſcher, Mitglied der Pionier-Kapelle, ausgezeichnet 

erekutirt wurden, hervorheben, dieſelben fanden den 

ungetheilteſten Beifall ver Zuhörer. 


e 


Wir wünſchen len von der Frau Richter; 


dem Verein, der nur aus Berufsgenoſſen beſteht, 
ferneren Fortſchrlt auf dem Gebiete des Geſanges. 

— Ein ſeltener Genuß der ſchönſten Art wird 
uns am Dieuſtag und Mittwoch vom Stadt 
Theater geboten, da, wie uns mitgetheilt wird, 
die Direktion ein zweimaliges Gaſtſpiel mit der kgl. 
preuß. Kammerſängerin Frl. Lilli Lehmann vom 
Hofoperntheater in Berlin hat ermöglichen können. 
Die berühmte Sängerin wird Dienſtag als Car⸗ 
men und Mittwoch als Margarethe in den 
gleichnamigen Opern gaſtiren. Es bedarf wohl nur 
dieſes Hinweiſes, um für genannte Abende dem 
Stadttheater ausverkaufte Häuſer zu ſichern. Die 
Bizet ſche Oper „Carmen“ erlebt übrigens am Diens⸗ 
tag für die diesjährige Saiſon die letzte Aufführung. 

— Am 23. d. M. wurde in dem „Hausflur 
Pelzerſtraße 10 ein Gasrohr von ca. 3 Metern 
Länge aufgefunden, zu dem ſich bisher kein Eigen- 
thümer gemeldet und wird deshalb angenommen, 
daß daſſelbe von einem Diebſtahl herrührt. 

— Als die Frau des Arbeiters Land am 
Sonnabend Nachmittag ihre Heine Oderſtraße 19 
belegene Wohnung auf Turze Zeit verlaſſen halte, 
ohne dieſelbe zu verſchließen, wurden aus einem nicht 
verſchloſſenen Wäſcheſpinde 40 Mk. geſtohlen, ohne 
daß es bisher gelang, den Thäter zu ermitteln. 

— Der grobe Unfug, daß in der Nacht Firma⸗ 
ſchilder abgeriſſen werden, nimmt jetzt wieder über⸗ 
hand; in voriger Nacht ſind wiederholt deshalb An⸗ 
zeigen an die Polizei gelangt. Auch in geſtriger 
Nacht wurde wiederum an dem Hauſe Breiteſtraße 
Nr. 11 das Porzellan⸗Firmaſchild eines dort woh⸗ 
nenden Zahntechnikers abgeriſſen und geſtohlen. 

Schivelbein, 21. März. (Verſpätet.) Geſtern 
fand unter Vorſitz des Herrn Regierungs- und 
Schulraths Kahle und in Gegenwart des Herrn 
von Valentini⸗Nelep als Vertreter des Kuratorium 
die Entlaſſunge prüfung an unſerer Landwirthſchafts⸗ 
1 8 ſtatt. Die jümmtlihen 10 Abiturienten Le⸗ 
win, Sittel, Lentz, Redlin, Kuhnke, Reiſe, Arnfeld, 
Krauſe, Willrich und Schultz erhielten das Zeugniß 
der Reife und damit die Berechtigung zum einjahri- 
gen Militärdienſt. Dieſe Schule, welche zu Oſtern 
1878 eingerichtet wude und in Bezug auf das 
Schülermaterial nicht unerhebliche Schwierigkeiten zu 
überwinden hatte, hat jetzt nach Ihrem vierjährigen 
Beſtehen bereits 24 Schüler mit der Freiwilligen ⸗ 
Berechtigung entlaſſen. Es iſt das gewiß ein er⸗ 
freuliches Reſultat, auf welches die junge Anſtalt 
mit Recht ſtolz ſein kann. 


Kunſt und Literatur 
Alphabetiſchechronologiſche Ueberſicht der Er⸗ 
findungen, Entdeckungen und Fortſchritte auf dem 
Gebiete der Phyſik, Chemie, Mechanik und indu⸗ 
ſtriellen Technik von den älteſten Zeiten bis auf un⸗ 
ſere Tage. Poppe, Frankfurt a. M., bei H. Keller. 


Wir machen unſtre geehrten Leſer auf dies treffliche 


Buch —— 


Vermiſchtes. 

— Vom Rhein wird eine köſtliche Geſchichte 
über eine Höllenmaſchine berichtet: In einem Orte 
nicht gar weit von Köln lebte ſeit Kurzem ein jun⸗ 
ger Kreistichter, der wieder einmal das Sprichwort 
beſtätigte: Neue Beſen lehren gut. Er trat ſehr 
ſtramm und rückſichtelos auf und machte ſich dadurch 
viele Feinde, und unter den Inſaſſen feines Kan⸗ 
tons gab's Manche, mit denen nicht zu ſpaßen 
war, Kerle, die mit derbem Holz und kaltem Eiſen, 
ja mit Pulver und Dynamit umzugehen wußten. 
Schon mehrmals hatte er namenloſe Drohbriefe er⸗ 
halten und hatte ſich vorgenommen, nie allein oder 
ohne Revolver über Land zu gehen. Ein abgeſag⸗ 
ter Menſchenfend war er übrigens nicht, ſondern 
hatte ſogar zwei Freunde, den Notar und den Bür- 
germeiſter, und eine liebe Frau, die freilich augen⸗ 
blicklich zum Beſuche bei ihren Eltern war. Zu 
diefer Reife hatte fie ſeine Einwilligung durch allerlei 
Bitten und Vorſtellungen erlangt: „Ich komme da⸗ 
bei über Köln und kann dies und das auejuchen 
und mitbringen, was uns noch in der Wirthſchaft 
fehlt“, hatte ſie geſagt. Er wußte wohl, daß dies 
nur ein Vorwand und der eigentliche Grund der 
Reiſe die Sehnſucht nach dem Elternhauſe war. 
Eines Tages brachte ihm der Poſtbote ein ſeltſames 
Packet, ziemlich ſchwer; Poſtſtempel Köln, Hand⸗ 
ſchrift gänzlich unbekannt. Der Richter deehte es 
prüfend um, da regte ſich inwendig etwas, faſt wie 
ein Pendelſchlag: Tiktak! Sofort feste er es miß⸗ 
trauiſch auf den Tiſch: Sollten ſeine Feinde Ernſt 
gemacht haben? Seit dem teufliſchen Unternehmen 
des Maſſenmörders Thomas iſt man gegen gewiſſe 
Uhrwerke ſehr auf ſeiner Hut! Köln? da wohnen 
auch geſchickte Mechaniker, und richtig, in der Nähe 
liegt Kalk, wo viel Dynamit gemacht wird — da 
hatte ja auch Thomas feinen Lithofrakteur her! Der 
Richter wagte aus Furcht vor einer Exploſion das 
Packet weder zu öffnen, noch lange ſtehen zu laſſen, 
er ſuchte ſich beim Gerichtsſchreiber und bei ſeinen 
Freunden Rath zu holen. Allen kam die Sache 
hoͤchſt bedenklich vor; der erſte aber, der einen Aus⸗ 
weg fand, war der Notar. „Wir tragen das Ding 
vorſichtig auf's Feld“, ſprach der wackere Sonntags 
jäger, „und ſchleßen aus angemeſſener Entfernung 
darauf, — ſind Sprenggeſchoſſe darin, ſo müſſen 
ſie dann, ohne Schaden zu thun, verpuffen“. Ge⸗ 
jagt, gethan. Jeder gab einen wohlgezielten Schuß 
ab. Aber nichts rückte ſich im Packet. Noch ein⸗ 
mal — doch ohne beſſeren Erfolg. „Nun wollen 
wir aber kein Pulver mehr verſchwenden“, meinte 
der Bürgermeiſter, „ſondern das Ding einmal in 
der Nähe beſehen; es ſcheint mir nicht ſo geſährlich 
zu ſein.“ Sie gingen hin und öffneten das durch⸗ 
löcherte Packet vorſſchtig; da war feeilih ein Uhr⸗ 
werk drin, aber keines von Thomas' Art, ſondern 
eine total zerſchoſſene Pendeluhr und ein paar Zei⸗ 
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„Sie iſt freilich etwas 
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„ater ſie ſoll ausgezeichnet gehen und der 


Uhrmacher packte ſie mir gratis und ſchickte ſie Dir 
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franko, weil ich baar bezahle; möge ſie Dir viele 
frohe Stunden weſſen, beber Karl!“ 

— (Opernſänger und Kaufmannsfrau). Das 
„Hamb. Fremdenblatt“ erhält von einem ſicheren 
Gewährsmann die folgende Erzählung: Bor. eini- 
gen Tagen folgte einer unſerer beliebteſten und be⸗ 
rühmteſten Opernſänger der Einladung zu einer 
großen, glänzenden Soiree im fürſtlich ausgeſtat⸗ 
teten Palais eines hleſigen Geldariſtokraten. Der 
Sänger wurde mit großer Kourtolſte und den be⸗ 
liebten Schmeichelworten, nach denen eine Künſtler⸗ 
jeele jeder Zelt lechzt, empfangen. Bald aber, als 
Jeder in der Geſellſchaft ſich behaglich amüſirte, 
trat die Frau des Hauſes mit dem liebenswürdig 
ſten Lächeln auf den Sänger zu, um die unver⸗ 
meidliche Bitte um ein „Lied“ an ihn zu richten. 
Der Sohn Apollo's, welcher den Abend gerade 
ſehr ſchlecht disponirt war, ſich auch wohl ärgerte, 
daß er wieder einmal wie ein bezahlter Klavier⸗ 
ſpieler, der zum Tanz aufſpielt, die Geſellſchaft 
auf ſeine Koſten amüſiren ſollte, entſchuldigte ſich 
mit einem Hinweis auf feine Indlspoſitlon. Als 
aber die Bitte troßdem immer dringender wiederholt 
wurde, und die ſchöne Frau ſchmollend ausrief; 
„Wenn ich eine Königin wäre, dann würde ich 
Ihnen befehlen, zu ſingen!“ ging der Sänger an's 
Klavier, abſolvirte ſein Penſum, verbeugte ſich, dankte 
für den obligaten Beifall ſchritt zur Thür binaus 
und ward nicht mehr geſehen. Großes Erſtaunen 
allerſeits über die veidrießliche Rückſichtsloſigkeit des 
Sängers, der als dankbare Gegenleiſtung für ein 
Souper nicht einmal ein Lied hatte ſingen wollen! 
Aber das Erſtaunen der Frau vom Hauſe ſollte 
noch größer werden. Am andern Tage empfing ſie 
vom Sänger folgendes Schreiben: „Gnädige Frau, 
Sie zogen es geſtern aus Beſcheldenheit in Zweifel, 
eine Königin zu ſein. Ich lieferte Ihnen dafür 
den Beweis, indem ich Ihrem Befehle nachkam, 
wie ich einſt that, als die Königin von... . ge- 
ruhte, mich zur Abendunterhaltung heranzuziehen 
und mir ſpäterhin — 100 Louis ſenden Ip. 
Ihr ergebenſter unterthänigſter Diener 
Zwei Stunden ſpäter überreichte ein reich galonnir⸗ 
ter Diener dem Sänger ein nach Carmen duftendes 
Kouveit, aus welchem ein Briefhen, zwei Tauſend⸗ 
markſcheine und der Brief des Sängers heraus⸗ 
fielen. In dem Billet ſtanden nur die wenigen 
Worte. „Ich bin keine Königin, denn einer ſolchen 
ſchickt ein Sänger keine Rechnung. Als Kauf- 
mannsfrau bitte ich gegen Empfangnahme der 2000 
Mark zu — quittiren!“ Tableau. Ob der Sän⸗ 
ger das Geld zurückgeſchickt, dem Diener als Trink⸗ 
geld geſchenkt, einer wohlthätigen Stiftung über⸗ 
wieſen oder für ſich eig! hat, verſchweigt 
die Fama. 

— (Städtiſches Technikum Rin- 
teln a. W.) Die am 21. d. Mts. beendigten 
Prüfungen der Abiturienten des Städt. Technilums 
Rinteln a. W. find auch dieſes Mal wieder äußerſt 
günſtig ausgefallen. Von den Kandidaten, welche 
die Auſtalt in's Examen ſtellte, beſtanden aus der 


1, für Bauingenieure 3, für Maſchinenwerkmeiſler 
4, für Maſchineningenieure 3 die Abſolutorialprü⸗ 
fung. Ferner erhielt ein Schüler das Zeugniß der 
Reife für Prima und 5 erwarben den Berechtigungs⸗ 
ſchein für den einj. frelw. Militärdienſt. Das 
nächſte Semeſter beginnt am 25. April, der Vor⸗ 
unterricht zu demſelben am 30. März. 
verſendet die Direktion gratis und franko. 
— (Neueſte Mode — in Hunden.) 


auch auf de Hunde erſtreckt? Und doch iſt es ſo! 
Auch hierbei giebt Paris den Ton an, 
Kurzem hat es eine neue Hundemode dekretirt. 
niedlichſten Möpſe bleiben unbeachtet, die noch kürz⸗ 
lich ſo beliebten chokoladefarbenen 


— kurz, die ganze Hundebörſe ift in Deroute. 


beherrſcht die Situation. 
ganz kohlſchwarz muß er ſein! 
del würdigt Niemand eines Blickes, um 
ſchwarzen reißen ſich die vornehmſten Salons. 


ſchwarzen Pudel. 
zen Pudeln iſt die Folge davon. 


ſchwarzen Pudel als Liebesbewels. 
ein junger Finanzier aus Paris nach Wien, 


jedenfalls weniger geſchätzt ſind, 


de Vienne mitzubringen. 


konnte — „Haben Sie ſchwarze Pudel?“ — 
ja, ich hab' drei Stück. He, Azorl!“ 


Weiteres im 
„Was koſtet dieſer Hund?“ 

Gulden!“ „Waagagas? 
oder Ernſt?“ — 
Um den Preis verlauf 


„Fauſt“ hätte figurtren können. 


Abtheilung für Bauhandwerker 13, für Architekten ſtünden ſchlecht, das einzige, wenn auch unwahr⸗ 


Programme 


Wer 
würde es glauben, daß die Mode ihre Herrſchaft 


und ſeit 
Die 


und grauen 
Minlalar⸗Windſpiele ſchließen flau, für Bologneſer 
iſt keine Meinung, die King Charles ſind entthront 
Der 
von unſeren Großeltern hochgeſchätzte, ſeit Menſchen⸗ 
altern indeſſen völlig verachtete Pudel, dieſer Bour⸗ 
geois unter den Hunden, mit ſeiner ſpießbürgerlichen 
Gemüthlichleit und ſeinem geſunden Hundeverſtand, 
Aber wohlgemerit, ſchwarz, 
Einen weißen Pu⸗ 
einen 
Die 
Herzogin des Fauburg Saint Germain, die Prima⸗ 
donna der großen und kleinen Oper, die Zola'ſchen 
und Daudet'ſchen Heldinnen der kleinen Hotels in 
den Champs Elyjees, ſie alle find entzückt von dem 
Eine ungeheure Hauſſe in ſchwar⸗ 
Männchen notiren 
mit 1000, Weibchen mit 700 - 800 Franks. Trotz 
dieſer theuren Preiſe erwarten viele Damen von 
ihren Verehrern ſtatt eines Veilchenbouguets einen 
Kürzlich kam 
und 
als er wieder an die Heimkehr dachte, kam ihm die 
Idee, in der Kaſſerſtadt, wo die koſtbaren Vierfüßler 
einen Pudel zu 
kaufen und einer Pariſer Schönen als „Souvenir 
Sofort begab er ſich 
zu einem Hundehändler, und zwar zu keinem der 
hervorragenden, zu keinem Welthauſe, das etwa von 
der Strömung der Pudelmode bereits ergriffen fein interpellirte in der Kammer über dieſen Vorfall, 
„O Miniſterpräſident Depretis verſchob die Antwort bis 
Sofort zum Eintreffen neuerer Nachrichten. 
kam ein ſchwarzer Pudel herbeigeſprungen, der Su der Romagna, prügelte man am Jahrestage der 


| 


„Na, achthundent 
Iſt das Ihr Spaß Nachrichten aus Hayti vom 12. d. Mis. zufolge 
„Warum ſoll's denn Spaß fein? find auf der Inſel die Pocken verheerend aufgetre-⸗ 
ich ſie nach Paris; ich ten. 
kann gar nicht | 0 viel A ae man verlangt.“ 3 der 3 erlegen jei 


Der Finanzier e 1 hen, En 
as ging. N Sl 
— (Zuſammenſetzung um 28885 Blühen der 


Blumen möglichſt zu befördern.) Gemen 
Ammoniak 60 Gramm, e 30 Lie 
! 


zucker 15 Gramm, Waller Liter. Man be⸗ 
wahrt dieſe Miſchung in einer gute verkorkten Flaſche 
auf. Man ſetzt davon zum Begießen auf 1 Liter 
40 50 Tropfen zu. Beſonders wirſſam fol ſich 
dieſes Mittel auch für Zwiebelgewüchſe, die getrle⸗ 
ben werden, erweiſen. In England wird es ſehr 
häufig angewendet. Wo das ſchwefelſaure Ammo⸗ 
niak nicht zu haben iſt, nimmt man ſalzſaurez 
Solmiat. ) 10 
— Alte Korkpfropfen reinigt man nach den 
„J. Bl.“ Man übergießt die Pfropfen in einem 
Topfe mit Waſſer und ſetzt, nachdem alle gehörig 
benetzt find, engliſche Schwefelſäure zu, auf 10 kg 
Waſſer etwa ½ kg Säure und rührt mit einem 
hölzernen Spatel um Die Flüſſigkett wird nach 
24 Stunden abgegoſſen und die Pfropfen mehr⸗ 
mals mit reinem Waſſer gut nachgeſpült, bis ein 
auf irgend einen großlöcherigen Pfropfen angedrück⸗ 
tes Lackmuspapier nicht mehr geröthet wird, dann 
trocknet man die Pfropfen ſchnell und ſcharf Die 
Säure mit Alkali abzuſtumpfen, iſt nicht chunlich, 
weil dadurch die frijche Farbe des Korkes 5 1 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 26. März. (D. M.⸗Bl.) Digg ‚| 
amtliche Kreiſe fortwährend verſichern, die heute er⸗ 
folgende Hierherkunft der Großfürſten Wladimir 1 
keine beſondere politiſche Bedeutung, weil der Groß⸗ 
fürſt blos feine kranke Gemahlin nach dem Süden 
begleite, jo it doch die Auffaſſung ziemlich weit ver⸗ 
breitet, daß der Biuder des Zaren allerdings auch 
politiſche Angelegenheiten hier beſprechen werde. Ein 
Gerücht will wiſſen, der Großfürſt ſei der Träge 
eines herzlichen Handſchreibens des Zaren an Kaſſer 
Franz Joſef, welches gleichſam die Ergänzung der 
jüngſten Gratulations⸗Depeſche Alexander III. an 
Kaiſer Wilhelm bilde. Uebrigens geſtehen auch 1. 
amtlichen Kreiſe zu, daß die Hierherkunft des Groß⸗ 
fürſtenpaares, die Art des Empfanges deſſelben und 
deſſen gaſtliche Aufnahme in der Hofburg, wozu 
vorlängſt eine beſondere in Pelersburg dankbar ag 
ceptiite Einladung von hier erging, immerhin den 
Forlbeſtand der herzlichen Freundſchafts⸗ Beziehungen 
zwiſchen den Kaiſerhöfen beweiſe. 0 

Trebinje, 26. März. Geſtern 6 Uhr iſt hier u 
und in Bilek ein ſtarkes Erdbeben beobachtet wor- 
den. Daſſelbe hatte die Richtung von Weſt nach . 
Oſt und dauerte etwa 5 Sekunden. 

Paris, 26. März. (D. M.⸗Bl) „Figaro“ 
und „Napoleon“ veröffentlichen einen hochintereſſ 
ten Brief des Prinzen Itrome ur Be 
jüngſt bekannt gewordenen the 
maligen italieniſchen Miniſter⸗Präftden 3 
Jerome's italienische Reiſe vom Jahre 1870. Je 
rome erzählt darin: Am 19. Auguſt 1870 Mor⸗ 
gens in Chalons ſei Kaiſer Napoleon III. in ſein i 
Zelt gekemmen und habe ihm gejagt, die Dinge 


ſcheinliche Mittel zur Hülfe ſei, daß Italien nun 
an Deulſchland den Krieg erlläre und Oeſterreich 1 \ 
mitreiße. „Du mußt ſofort nach Florenz zu Dei- 
nem Schwiegervater. Hier iſt ein Brief, den ich 
ihm geſchrieben.“ Jerome ſtellte die Ausſichtsloſig⸗ 
keit dieſes Schrittes dar und wollte bleiben. Der 
Kaſſer drang in ihn und ſagte: bis zur Haupt- 
ſchlacht, die wahrſcheinlich vor Paris geliefert wer 
den wird, wohin ſich die Armee laut dem Plan 
Mae Mahons über den Norden zurückziehe, könn 
er zurück fein. Itrome fand in Florenz keine Ab 
weiſung. Der König Viktor Emanuel war wohl 
wollend, die Generale günſtig, aber die Minifter 
verſchanzten ſich hinter der Ohnmacht des Landes, 
das nur 50,000 Mann mobilifiren könne. Um 
Zeit zu gewinnen, ſandten fie am 23. August 
Mingheittt nach Wien. Am 26. d. Mts. wollte 
Jerome abreiſen und telegraphirte an den Kalſer. 
Dieſer bat ihn, zu bleiben. Die italleniſchen Mi⸗ 
niſter, ſchwach und unentſchieden, änderten nach Se⸗ 
dan ihre Haltung. Lanza drückte den Wunſch aus, 
Jerome möge abreiſen. Jerome ſagte, er habe die 
ohnehin beſchloſſen und gerade umſomehr, als ma 
auf Rom marſchiren wolle, und obwohl er, Jerome, 
Rom ſtets als Hauptſtadt Italiens betrachtet, könne 
er der Verletzung der September⸗Konvention nicht 
anwohnen. Beim Abſchied vom König ſeien Beid 
ſehr bewegt geweſen. * 
Rom, 25. März. Die Bevölkerung Meſſina's 
iſt ſeit drei Tagen in tumultuariſcher Bewegung, 
angeblich wegen einer ihr mißliebigen Eiſenbahnlinie, 
welche ſtatt einer ſolchen nach Mllozza beſchloſſen 
wurde. Uneniſchloſſen wagen die Behörden nicht 
energiſch einzugreifen, und blutige Konflikte ſind 
deshalb bis jetzt noch nicht vorgekommen. Der 
wirkliche Grund der genannten tumultuariſchen 
Szenen dürfte indeſſen, nach neueſten Nachrichten, 
in etwas Anderem, in allgemeiner Unzufriedenhelt 
mit der öffentlichen Verwaltung, zu ſuchen ſein. 
Die letzten Depeſchen melden ſogar eine drohende 
Haltung des Pöbels; Truppen rückten aus; der 
Pöbel löſchte die Gasflammen und zerbrach die 
Laternen; Karabinieri wurden entwaffnet. Man 
lit auf Schlimmeres gefaßt. Der Deputirte Picard 


In Forli, in 
Pariſer Kommune Nachts die Pollzeiſoldaten. 


Newyork, 26. März. Hier eingegangenen 


In Port- au⸗Prince ſollen bereits abe 440 


geſühntes Verbrechen. 


BE 
1 Novelle von Emil Laſch. 
N har em ee We 
bac,“ rief er, „der Wind hat ſich gedreht, 
eus Südweſt zu Süd elne Bö wie wir 
77 ge cht erlebt haben. Wohl uns, daß feſter 
155 unter unſeren kurzen Füßen i N 
9 gls wir vor Anker gingen, zeigte die Wind⸗ 
8 en auf (Eurem Dache dick Weſt; kalkultre, be⸗ 
de eine Stunde um iſt und die Springfluth er⸗ 


int, ſit 8 f 
9750 ypfiichtete ein Fiſcher dem Wirthe bei. 

Bie dann dem ſchmucken Schnellſegler, der 
32 an der Küſte herumkreuzte,“ warf Klaus 
fon in das Geſpräch ein. „Ich will meln Leb 
4 kein Tau mehr anrühren, wenn dem nicht das 
ed geweſchen wird, daß er für lange Zeit daran 
ug. hat. 

Jecllich, freilich, Burſch! Auf glattem Waſſer⸗ 
= ſichs bequem ſegeln,“ verſeßte gleich⸗ 
„Kalkulire daß Kapitän bei 


u gelegt hat, ſonſt könnten ihm Maſten 
| o Zalelage gut durcheinander gerüttelt werden.“ 

eig ſpie er den Tabak, welchen er kaute, 
ach und ſteckte ein neues Priemchen zwiſchen 
e ihne. „Was war das für ein Lands⸗ 
En? Habt Iyr nicht nach ſeinem Flaggenſtock 
lugt?“ 


! 
TE atürlieh, Jens Olaff. Der Burſche führte 
feiner Gaffel eine rothe Fahne mit blauem 
| enz, erwiderte Dijon, und war ein ſchmuckge⸗ 
iter Schooner, wie wahrlich kein beſſerer mit 
5 Ich bin der 
Mit, daß er nach Bauart und Takelage zu 
eilen, ein Holländer iſt.“ 
„Wo denkt Ihr hin? Ein Schwede iſt er, 
N er im Buche ſteht, wahr und wahrhaftig,“ 
10 ein Fiſcher mit barſcher Stimme dazwiſchen. 
6 üßte mich ſehr irren, wenn ich Unrecht haben 
= 2 
„Habt dennoch Unrecht. Weiß das beſſer wie 
,“ berſetzte der Andere gereizt. „Ihr, der 
uf die heutige Annonce „Nachtheile bei Spefn- 
onen“ des „Bankhauſes Leitha,“ Wien, bitten 
beſon MISCHEN ae 
Börfen: Berichte. 
Biettles, 25. März. Wetter regnig. Temp + 
9 Wind W. 


em Kiel die Salzwogen theilt. 


age 
ber 


: ıuberändert, per 1000 Klgr. loko inl. 186— 
., feinfter 150 bez., mit Geruch 124—132 bez. 
} te matt, per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 197— 
Brau- 145 —160 bez. 
ktterrübſen unverändert, per 1300 gr. loko per 
lenber⸗Oktober 259 Bf. 
übät still, per 100 Klgr. loko bei Kl. flüſſ. ohne 
57 Bf., ver März 55,75 Bf., per April⸗Maf 
ber September⸗Oktober 55,75 Bf. 
wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
43,1 bez., per März 44,3 nom., per April⸗ 
5,445, bez., 45,3 Bf. u. Gd, per Maj⸗Jun 
Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 46,7—46,6 bez., per 
7 47,547, bez., per Auguſt⸗September 


bez 

etroleum per 50 Klgr. loko 7,40 tr. bez. 

9 andmarkt. 

eigen 210-224, Roggen 160--165, Gerſte 150— 
Hafer 150—158, Erbſen 170-195, Starteffeln 
42, Stroh 42—45 Heu 3—3,5. 


mine vom 27. März bis 1. April. 
0 Subhaſtatiousſachen. 
E ärz. 


4 


3 


A.-G. Naugard. Das den Eigenthümer 
t Pautz' ſchen Eheleuten geh., in Langkafel⸗Ausbau 
bel. Grundſtück. 
März. A.⸗G Gartz a. O. Das der verchel. 
Eigenthümer Doll, geb. Koſelow geh., in Heinrichs⸗ 
je! bel. Grundſtück. 5 
4-6. Stargard. Das dem Haudelsmaun Wilh. 
Michal geh., in Kl.⸗Schlatikow bel. Grundſtück. 
Mär; A. ⸗G. Stargard. Das dem ⸗Fleiſchermſtr. 
Jul, Bitniage geh., daſelbſt, Johannisſtr. 20, bel. 
rundſtück 
AG. Wollin. Das den Handelsmann Lefepre⸗ 
hen Eheleuten geh, daſelbſt bel Grundſtück 
UG. Stettin. Das dem Kaufmann Joh. Rud. 
Pählke geh,, hierſelbſt, Wieſenſtr. 19, bel. Grdſt. 
8 Das dem Maſchiniſten Carl Baſt geh., in Unter⸗ 
a redow, Feldſtr. 34, bel. Grundſtück. 
3 x KNoukursſachen. 
% März AG. Stettin. Prüfungs⸗Termin: ifm. 
j Guſt. Ledermann hierſelbſt. 
Pr März. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kfm. 
. Schröder hierſelbſt. 
13 Prüfungs⸗Termin: 
1 Lockſtädt hierſelbſt. 
April. A: G, Stettin. Vergleichs⸗Termin: Handels⸗ 
geſellſchaft Fechner & Lockſtädt hierſelbſt. 


Stettin, den 24, Marz 18822 
Stadtperordueten⸗Sitzung. 


dienſtag, den 28 d. Mts., Nachmittags 5½ Uhr. 


Handelsgeſellſchaft Fechner 


n. Tagesordnung: 
de wahl des Schiedsmannes für den 5 Jacobi⸗ 
Fi — Mittheilung in der Angelegenheit betreffend 


ſermiethung der Turnhalle an den Stettiner Turr- 
— Bewilligung von 150 Mk für Ertheilung 


in umanterrichts an der Mädchenſchule in der 
bi eensdorfer Anlage. — Ein Geſuch, betreffend 
l, vachtung eines Lagerplatzes an der Parnir⸗ e 


— Fortſetzung 


der Prüfung und Feſtſtell 
iüwurfs zum Sta 5 0 


dt⸗Haushalts⸗Etat pro 1882/88. 


in 5 lage, betreffend die Abänderung der Bauflucht⸗ 
er = dem Grundſtück Pölitzerſtr. Nr. 31 — 


bark — und die ebereignung von Terrain von 

Grundſtück an die Stadt — mit Zeichnung. — 

en 8 bider,Lorſteher für die anderweitig abgegrenz⸗ 

ge : a ee, en die Exwer⸗ 
10 0 errams für die Herſtellung d 

Meſtraße — mit Plan. 3 
| Dr. Wey Ir. 


RE Be a EEE 


* 


Ihr Euere Kabine kaum jemals verlaſſen habt. [nannte, jo konnte man ihm beim Betrachten diefer und dann Jammer über Dich, mich und Deine alte 
Bin lange genug Leichtmatroſe an Bord Seiner hochgewachſenen blauäugigen Dirne nicht Unrecht Mutter. Laß uns warten und 
Majeſtät Schiff geweſen, um das wiſſen zu] geben: denn ihre ſelbſtbewußte Miene und ihr Kommt Zeit, kommt Rath.“ 


können.“ 


„Pah,“ lachte der Alte grob. „Weil Ihr ehe⸗ 
mals als Schtffsjunge die zeunſchwänzige Katze 
täglich gekoſtet habt, glaubt Ihr alte erfahrene 
Leute über den Löffel barbiren zu können? Ich 


habe die Theerjacke in meinen jungen Jahren fo 


gut getragen wie Ihr Burſche, welcher kaum einige 
Mützen voll Serwind gekoſtet hat, und doch 
bildet Ihr Euch ein, wer weiß was erlebt zu 


uns die ſchönſte BE von der Welt im haben 


Dilſon biß ärgerlich die Zähne zuſammen, zumal 
feine Kameraden in ein lautes Gelächter ausbra- 
chen, das ihn ſchwer verletzte. Er hatte bereits 
eine herbe Antwort auf feiner Zunge, als ſich 
noch rechtzeitig Olaff in's Mittel legte und den 
ausbrechenden Streit mit beruhigenden Worten 
niederſchlug. 


„Kaltulire, daß wir uns nicht zauken, kommt 
Nichts dabei heraus. Die Köpfe find warm, 
der Slummer war gut, und die Pumpen haben 
ihre Schuldigkeit gethan. Es iſt Zeit, in die Koje 
zu gehen, damit wir friſch auf den Beinen ſind, 
wenn morgen neue Acbelt beginnt. Gute Nacht, 
Waldkrüger. Schreibt meine Schuld in Euer Log⸗ 
buch; ich werde ſpäter zahlen.“ 


Nach dieſen Abſchiedsworten verließ er ſeinen Platz 
und ſtülpte ſich den Hut über die Ohren. 

Auch die Uebrigen rüſteten ſich zum Aufbruch, 
ſchüttelten ihrem Wirthe derb die Fauſt und ent- 
fernten ſich mit kräftigem Nachtgruß polternd und 
lärmend nach allen Himmelsrichtungen. Das Ge- 
wölk am Himmel hatte ſich augenblicklich getheilt, 
und der Mond leuchtete dieſen wetterharten Geſtalten 
zu ihrem Heimgange. 

„Während in der Gaſtſtube des Waldkrügers die 
geſchilderte Szene ſich abſpielte, finden wir in der 
Küche, „der Kambüſe,“ wle fie nämlich derſelbe 
mit beſonderer Vorliebe nannte, die liebliche Ellen 
am lodernden Feuerherde ſtehen, beſchäftigt, ein 
Gericht friſchgefangener Flundern mit Waſſer und 
Salz für den Abendimbiß gar zu kochen. 

Wenn fie Klaus Dikſon eine „ſchmucke Fregatte“ 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin 
5 Die Herſtellung von 90 qm Pflaſter 
A auf dem Chauſſeeübergange bei Bahn⸗ 
f hof Damm aus rechtwinklich behauenen 
E VNopſſteinen mit Bordſteinen ſoll in 
Submiſſion vergeben werden und find 
E gpverſiegelte Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen an uns bis zum 29 dieſes Monats 
einzureichen. 5 
Bedingungen und Offerten Formulare find von dem 
Büreau⸗Vorſteher Kersten gegen 75 „ Stopialien zu 
beziehen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 30 d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, im Beiſein der etwa erſchienenen 
Submittenten, 

Stettin, den 18. März 1882, 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Anrt 
Berlin⸗Stettin. 


Eifenbahn-Direktionsbezirk Berlin 


Die Reſtauration auf dem Bahnhof Chor'n ſoll mit 
einer dazu gehörigen 9 von 2 Stuben, 2 Kam., 
1 Küche im Erdgeſchoß, 2 Bodenkammern und 3 
Kellerräumen vom 1. Mat 1882 ab verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen find von unſerm Büreau⸗Vor⸗ 
ſteher Kerſten bier, Karlſtraße Nr. 1, gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 50 „. zu beziehen. Pachtgebote, 
welchen die vou dem Vewerber zu unterzeichnenden 
Bedingungen zu Grunde gelegt werden müſſen, find 
an uns mit den unterſchriftlich vollzogenen Bedingungen 
bis zum 6. April er., Vormittags 11 Uhr, portofrei 
und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf 
Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Chorin“ einzu⸗ 
reichen. Qualifikations- u. polizeiliche Führungs⸗Atteſte, 
ſowie eine kurze Lebens heſchreibung find beizufügen. 

Stettin, den 6. März 1882. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin Stettin. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 1. April d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 

ſollen in der Kaſematte 48 am Paradeplatze die im 
Bauviertel XXIV, an der Auguſta⸗Straße, belegenen 
beiden Parzellen 5 und 8 öffentlich meistbietend ver⸗ 
kauft werden. 7 

Lageplan und Verkau sbedingungen können in unſerem 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 

Stettin, den 21. März 1882 


Die Reſchskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
EEANSISEENNER TEN Nah SL ERLERNTE 


Rob. Th. Schröder | 


Bankgeschäft 
Sehulzenstr. 32. STETTIN Reichlzgente. Ecke. 


Billige Umweehselung aller Geläsorten, Banknoten, 
en a auf alle Börsenplätze sters vor- 
„ n die couranteren Anlage- Papi 
alle Gattungen Prämienloose. 8 

An- und Verkauf aller Börsen- Effecten; Provision 
hierfür nur ½ % incl. aller Nebenspesen. Eröffnung von 
laufenden Rechnungen, — Einlösung von Domictl-Tratten 
für Ein pre mille Provision. 


2 — 
Böxsen-Zeitgeschäfte zu den coulantesten Bedingungen, 


Billige und coulante Beleihung aller courshabenden 
Staatspapiere, Actien, Prioritäten, Anlehensloose, In- 
dustriepaplere, pupillarisch sichere Hypotheken Sto. eto. 

4 auf kurze und lange Termine. 


2 Etr⸗Säcke, engl. Leinen, a 60 und 70 , 
2 Etr⸗Doppelgarn⸗Säcke, a 90 „ und 1 %, 
2 CEtr⸗Drillich⸗Säcke, a 1,10 und 1,30, 

\ Einen Poſtes gebrauchte heile 

2 Etr.⸗Mehl⸗Säcke, a 45 und 50 , Stroh⸗, 

Bett⸗ u. Häckſel Säcke offerirt billigſt 

Adolph Goldschmidt, 

Stettin, Mönchenbrückſtr. 4. 8 


EEE TESTEN TEE ETFERSNESTERRTTE 


8 EEE 


bei gutem Boden, guter Düngung und rein von Un⸗ 


\ 


keckes, kurz angebundenes Weſen ſchienen ganz dar⸗ „Wie oft haſt Du das ſchon gejagt, und wie 
auf himudeuten, daß fie jederzeit nichts Unbilliges lange ſoll das noch währen?" Warum nicht mit 
zu dulden entſchloſſen war, ſei es von wem es dem Vater ein ordentlich 's Wort ſprechen, dann 
wolle. Ellen befand ſich nicht allein. Unter den wüßten wir doch, was wir zu hoffen und zu fürch⸗ 
am Feuerherd zum Trocknen aufgehängten Netzen] ten haben.“ 
ſaß die vierſchrötige Geſtalt des ehemaligen Voll⸗ 
matroſen Erik Michelſen, aber das freundliche Lächeln, 
welches ſonſt ſeine braunen Züge angenehm belebte 
war verſchwunden, und die breite Stirn zeigte ein 
Reihe tiefer Falten. 

Angenſcheinlich war fein Gemüth in arger Be⸗ 
kümmerniß. 

Seine Unruhe machte ſich ſchon darin auffällig 
bemerkbar, daß er ſeine ſchwarz 


verſetzte das Mädchen kleinlaut. „Wie dle Sachen 
ſtehen, kommen wie nimmer an's Ziel. So höre 
e denn; ich habe heute ſelber mit dem Vater ge⸗ 
ſprochen, er hat es mir aber rund abgeſchlagen. 
Laſſea wir uns noch Zeit und Weile. Es muß ja 
nicht immer gleich gehttathtt fein.“ 


ü und rothgeſtreifte[ Wenn wir die Hände müſſig in den Schoß legen, 
Weſte unaufhörlich auf⸗ und zuknöpfte, ohne damit gelangen wir niemals in gutes Fahrwaſſer. Das 
fertig werden zu können. halte ich nimmermehr aus. Lieber bringe ich meine 

„Alſo Ellen, Du räthſt mir, mein Steuer in den | Beine wieder auf eine ehrliche Deckplanke und ſegle 
Riemen zu hängen und thatenlos zuzuschauen, wie in die weite Welt. Viel beſſer iſt es im Sturme 
ein Pirat ſeinen Enterhaken nach Dir auswirft ?“ |muihig zu kämpfen, als hier im ftumpfen Dahin⸗ 
grollte feine mächtige Baßſtimme höchſt unmuthig.] brüten thatenlos warten zu müſſen.“ 
„Der Teufel ſoll mich holen, wenn ich das] „Rechneſt Du denn meine Nähe für gar nichts? 
dulde.“ Du trotzköpfiger Burſch!“ ſprach Ellen unwillig. 

„Laß gut fein, Erik,“ begütigte Ellen, zutraulich „Hab ich Dir nicht mein Wort gegeben, daß Du 
eine Hand auf feine Schulter legend, während fie] — Du nur allein mich in Deine Koje führen 
ven Kochlöffel — gleichſam abwehrend — hin⸗fſollſt, der Alte mag wollen oder nicht! IR die 
und herſchwenkte. „Ich werde alle Segel aufſetzen, rechte Zeit gekommen, wirft Du mich 2 auch bereit 
daß ihm das Entern vergehen ſoll, und wenn Klaus finden; glaubſt Du aber den Vater überreden zu 
Dikſon noch zehnmal mehr Geld beſigt, als er] können, jo lichte den Anker, verſuche Dein Glück, 
prahleriſch behauptet.“ ich bin es zufe eden.“ 

„Ja, Mädchen,“ verjeßte der Fiſcher, „wenn es“ „Wirklich, lütt' Ellen?“ jauchzte Erlt, „das war 
auf Deine en Du 10 treu wie Gold; ein Wort, welches nicht verloren ſein ſoll. Ich 
Dein Vater aber hat ja ſtits den heimlichen Juchs⸗ [werde den Alten ſogleich in's Schlepptau nehmen 


ſchwänzer begünſtigt. Ich kann den Dickſon nicht und ihm biüßwarm meine Sache an das Herz 


auöftehen, Sobald ich ihm in die tückiſchen Lucken legen. Wenn er hört, daß wir einig find, wird er 
ſchaue, bekomme ich jedesmal Luft, ihn mit meinen klein beigeben müſſen.“ 
Fauſten in den Grund zu bohren. Ich rathe ihm, „Paß' nur auf, Erik,“ erwiederte Ellen, und 
jein Steuer ſcharf beizuzlehen, denn — gieb Acht ihre Stimme bebte merklich, „wie gewaltig Dir der 
— ob ich dem Burſchen nicht noch eins aus- Vater die Segel reffen wird, daß Du gleich einem 
wiſche. lecken Schiffe zurückkehrſt, dem man Maſten und 
„Warum ſuchſt Du Händel, Erik,“ entgegnete Taue gekappt. Doch Du an es; möge Gott 
Ellen eruſt. „Du ſollſt Dich meinetwegen in feine mit Dir und unſerer Sache ſein. 
Gefahr ſtürzen. Ein Unglück iſt bald geſchehen, Während Ellen von nun ab ihre Aufm erkſamkeit 
Ein Vorwerk von circa 335 Morgen 
gutem Boden, mit großem Torfſtich und 
guten Wieſen nebſt todtem und lebenden 
Inventarium, Lage hart an der Chauſſee, 
eine Meile von einer Kreisſtadt mit Gym⸗ 


Konpons⸗Einlöſung. 
Sämmtliche am 1. April fällige Koupons 

werden ſchon jetzt au meiner Kaſſe eingelöſt. 

Rob, Th. Sehröder, Baukgeſchäft. 


Aan . an bete] Eiserne Garten- und Balcon-Möhel 
Anzahlung 15000 ME, je nach Ueber | A. Toepfer, Hoflieferant, 
einfommen. Stettin, Mönchenstrasse No. 19. 


Fabrik 
von Olosets 
Eisschränken. 
Magazin 


Zu erfragen beim Kaufmann Joseph 
Förder in Wongrowitz. 


A. Toepfer, 


Ch — 12 
Hoflieferant == für vollständige 
? 9 .. 2 * 
Mönchenstr. 19. [ꝑKüchen- Einrichtungen. 
Hüchengeräthe 
in grosser Auswahl vorräthig. Kompl. Ein- 
richtungen im Preise 
von 75, 150, 225, 300, 450, 750 u. 1000 Mark x 


werden sofort zusammengestellt und abge- 


Zum Wäſcheſticken. 
Schablonen⸗Käſtchen 


nützlich für jnuge Damen, 
Gummi⸗Stempel, 


Petſchafte und jede Gravirung. 
A. Schultz, Frauenſtr. 44. 


liefert, oder auf Wunsch auch aufbewahrt. ? 
Gleichzeitig wird ganz ergebeust anf die = 
grosse Auswahl von 
HKlosetn, Eisschränken, eis. Bett- 
stellen, Gartenmöbeln, Meidinger 
Hefen ete. 5 
aufmerksam gemacht, und 
0 A. Toepfer's Fernschliesser, D. R.-Pat. 15009, 


Die von mir konſtruirte 
Geſundheits ⸗Kinderflaſche, 
3. Patent. a. (geſetzl. geſchützt), beſitzt 
den bisher ig bekannten gegenüberfolgende 
Vortheſle: Die Flaſche, bei welcher 
ſtatt des gebräuchlichen Glase La 
eine von dauerhaftem Glaſe gefertigte 
Glasröhre angewandt wird, ſteht bis 
jetzt unübertroffen da und wird von 
den erſten mediziniſchen Autoritäten 
ihrer großen Vortheile wegen warm 
empfohlen. Die Flaſche iſt in jeder 
Lage zu gebrauchen, kann mit der ge⸗ 
ringſten Mühe vollſtändig gereinigt 
werden ſauert nicht und verhiitet da⸗ 
her die durch die Sänerung entſtehen⸗ 
den Vrechdurchfälle, deren doch diele 


A. Toepfer's Fernklingler, D. R.-Put. 16136, 
® anrelegentlichst empfohlen. 


EEE EIERN ET ENTER EEE 
Zum 
werden von ausgekämmten Frauenbaaren Flech⸗ 
ten, Puffen, Locken, Scheitel, Blumen, Arm⸗ 
bänder, Uhrketten, Broſchen dc. zu den billigſten 
Preiſen angefertigt. Gleichzeitig empfehle mein 
Lager von Flechten, das Stück ſchon von 2 % 


an, ſowie ſämmtliche Artikel zu den billigſten 
Preiſen. f 


P. Werner, 
Heumarktſtraße 11, vis-a-vis dem alten Aus keller. 


Um gänzlich zu räumen 


verkaufe ich meine gut und dauer⸗ 
haft gearbeiteten Dezimalwaagen 
— von 1—30 Etr. Tragkraft, ſowie 
Sackkarren, Maurer-, Latt⸗, Klink⸗ 


und Sattler⸗Hämmer, Schnecken⸗, Stangen⸗ und Stell⸗ 
macherbohrer, Palmöl⸗, Schmalz⸗, Reis⸗ und Mehl⸗ 
ſtecher, Woll⸗ und Bank⸗Haken Klubben mit Bohrern 
und Baden, Knarren, Küchenbeile, 1 Drehbank 4“ l., 
1 Schnellbohrmaſchine, 2 Ventilatoren, Blechſcheeren 
und gebrauchte Werkzeuge für Schloſſer zu üukerfi 
billigen Preiſen. 
L. Grubert’s Wwe., gr. Oderſtr. 2. 


Soweit der Vorrath reicht, iſt abzugeben be⸗ 
Heinrich Mallon zu Gr. Borken 
hagen, Kreis Regenwalde in Pommern: 


Gr. P. K.⸗Wruckenſaamen 
à Pfund 3 Mark; 


SCHEFFLERS 
GESUNDHEITS 
KINDER- 
SAUGE- 

FLASCHE. 6, 2 
\ Roßmarkt, Körper⸗ 
wägeftube. i 
Luther, Königsthorpaſſage, 
„ Kerbel, Bollwerk, 
Frau Ehrlich, Grabow g. O, Lange⸗ 
ſtraße 1. 


Zur Saat empfehle ich in beſter keimfähiger Waare: 
Lupinen, Wieken, Hafer, Gerſte, Erbſen, 
Sommer :Weljen, Sommer⸗Rübſen, 
Stradella, Roth - Klee, Weiß > Klee, 
Gelb⸗Klee, Ttymothee, Rhygras, franz. 
Luzerne, Runkel⸗Saat in 8 verſchiede 
nen 
und Wruken⸗Saat. 


Fr. Richter, 


gr. Wollweberſtr. 
Geſucht ein gewandter Reiſender (Chriſt) für den 


Vertrieb ; 
Cbina- ela; 


(geſchlemmt und caleinirt). 


" 


kraut gehalten liefert die Wrucke 15 bis 18 Wiſpel 


pro Morgen, dabei glatt mit wenig Wurzeln. Seit Offerten mit Gehaltsanſprüchen u. Beifügung einer 
1864 hier ohne jegliche Miſchung anderer Sämereien] Photographie unter P. Mi. 085 an „Invaliden⸗ 
882 rein gebaut, Heinrieh Mallen. 5 


dank“, Dresden, erbeten. 


s ER 


geduldig ſein. 


„Zu fürchten viel, zu hoffen vorläufig wenig, 


„Da könnten wie bis in die Ewigkeit warten. 


vorzüglichen Sorten, Möhren 


Mu das Gericht Fiſche in dem brodelnden Waßer büſe 2“ polterte der erſtaunte Fiſcher, den vor ihm 
richtete, wiederholte ih Michelſen in Gedanken alle Stehenden mit mißtrauiſchen Augen muſternd. 
die Gründe, weiche er dem Waldhüger vorlegen „Was ſicht Dich an, zu jo ungewöhnlicher Zeit 
wollte, und dieſer hätte — nach feiner Anſicht — durch den nächtlichen Nebel zu ſtreifen, während 
ein Herz von Stein haben müſſen, dieſin widerſtehen alle Anderen in ihre Hängema te fleigen ?“ 
zu können. „Ich hade mit Euch ein Wort zu reden, Niklas 
Noch mit feinen Reflexionen beſchüftigt, vernahm Rott, und möchte Euch eine Bitte vortragen, auf 
tr das Rücken der Tiſche und das Poltern der welche ich Beſcheid haben will, günflig oder un⸗ 
aufbrechenden Gäſte im Zimmer nebenan. Bald günſtig.“ 
verſtummte der Lärm der abziehenden Fiſcher. „Das klingt ja ordentlich feierlich, ſprach der 
Jetzt iſt es Zeit. Entſchloſſen ſprang er auf Alte ironiſch. „Kann mir denken, warum Du 
und war eben im Begriff, die Thüre zur Wohn⸗ kommſt; aber ich bin kein Freund von langem 
ſtube zu öffnen, als dieſe aufging und der Wald⸗ Laviren. Spinne deshalb Dein Garn ab, mein 
krüger nach Ellen rief. Derſelbe erſtaunte nicht Junge, ich werde zuhören, und da ich voraus⸗ 
wenig, als an Stelle ſeiner Tochter die lange Ge⸗ ſichtlich eine Antwort geben muß und mir das 
ſtalt Michelſens vor ihn trat, den Süd weſter ver Sprechen ſchwer wird, wenn die Kehle trocken iſt, 
letzen zwiſchen den Händen drehend. ſo will ich dieſelbe noch etwas anfeuchten, damit 
Nun dieſer für Erik wichtige und erſehnte Ae | LE im entſcheidenden Augenblick die Zunge nicht 
blick gekommen war, der über ſein ferneres Leben am Gaumen klebt und die Antwort verſagt.“ 
und Lieben entſchelden ſollte, ſank dieſem der ſonſt E: langte nach dieſer Rede eine Flaſche vom 
nie gebeugte Muth, und er, welcher niemals Furcht Simſe, auf dem der Stolz Ellens — lauter bunt⸗ 


mit 
ſein 


auf 
wuch 


mir 


halte 


fangs langſam und verlegen, mit ſtockender Stimme,] Burſche aus dem Dorfe. Sie it bereits 
ſpäter, nachdem der Rum ihm die Zunge gelöſt — und Handschlag an Dilſon verſprochen. 


lerem Tempo, bis er fie regelrecht angebracht und hat; deshalb, mein Junge, fo leid 


Schweigend hörte Nielas Rott zu, und als Erik] Rath, 


und ſprach nur die wenigen, aber wichtigen Worte: werbenden Fiſcher wie ein Donnerſchlag aus aa 
„Erik, dat geiht nich!“ . 
„Und warum nicht?“ ſchrie Michelſen, erſchrocken zuſammen. Gleich einem gemaßregelten Buben 
aufſpringend, da er ſich ſchon geſchmeichelt hatte, dener da, vernichtet, zu Boden geſchmettert, und 
Alten für ſich günſtig geſtimmt zu haben, weil die⸗ plumpe Rathloſigkeit wirkte faſt lächerlich komisch . 
ſer ihn mit keiner Silbe unterbrochen. B 


Bitte rund abſchlagt?“ 


„Ja, ſollſt ihn hören, Junge“, erwiderte Jener] Sprache wieder. 
bedächtig. 


* 


entſprechender Geläufigkeit und in immer ſchnel⸗ ein Bunſche, der etwas in die Suppe 5 druf F 


es me um 
thut, ſetze alle Deine Segel auf und befolge mein 

ſobald als möglich abzuſchwimmen. Ez ui 
Beſcheid drang, legte er ſeine ſchwielige Hand Dir nichts, nie und nimmer.“ 0 
tig auf den Arm des ehemaligen Vollmatroſen] Dieſer unerwartete, rückſichtsloſe Beſcheid tra . 


Thema gründlich erſchspft hatte. 


Himmel und preßte ihm die Bruſt in jähem Schug 


dh 
„Wollt Ihr] dennoch mitleiderregend für feinen unausſprech Ei 
nicht den Grund jagen, warum Ihr mir meine) ſtummen Jammer. } 
Der auflodernde Zorn gab ihm endlich fein, 
„Pflege damit nicht hinter 'm Berge zu] „So!“ ſchrie er entrüftet über den Seien 
n. — Du haſt nichts, als die morſche Bretter- | des Alten. | 


„Ihr gedenkt Eure Tochter an denjen, 


hütte im Dorſe, welche Deine alte Mutter mit Dir] gen zu verſchachern, der Euch am meiſten bietet; 
theilt und das Boot, welches draußen vor Anker Wißt Ihr denn jo gewiß, ob Euer Kind damit ein. 
gekannt, welcher mit größter Kaltblütigkeit in die bemaltes, irdenes Geſchirr — wie gutgeſchulte liegt. Du lebſt von der Hand in den Mund, wie verſtanden iſt, ſich wie ein Ballen Waare verhay 
Mündungen der Zwölf und Achtzehnpfünder ge. Soldaten in Reih und Glied jeinen Platz gefunden, gerade der Fiſchfang es mit ſich bringt, bald mit deln zu laſſen, und fürchtet Ihr nicht den 305 


ſchaut hatte, die aus den Stückpforten eines feind-| ftellte das Gefäß nebſt zwei Gläſern vor ſich auf reichlicherem, bald geringerem Gewinn. Das ift je. Gottes auf Euer grau s Haupt herabzubeſchwomm 
lichen Fahrzeuges ihm entgegengeſtarrt, zitterte an den Tiſch, winkte dem jungen Schiffer, ſich neben doch herzlich wenig für Dich, Dein: Mutter und wenn Ihr zwei Herzen, die ſich aufrichtig liehm 


allen Gliedmaßen vor Aufregung. ihn zu ſetzen und ſchenkte die Gläſer voll. 


„He, Burſch wie kommſt Du in meine Kam: Michelſen begann feine Werbung 


Courſe qusgedrückt wird. An der Wie ner Börſe jedoch werden (zufolge der beſtehenden zweimal wöchentlichen 5 


7 


zukünftige Frau. 
um Ellen An⸗ allerwegen. — Um meine Ellen freien die reichſten 


Weiße und bunte Ronleaux⸗Stoffe in 


Da wäre bald Elend und Not hauf ſolche ſchändliche Welſe von einander reißt q 
(Fortſetzung folgt.) = 


Zu 


9 Nachtheile bei’Speculationen 5 if; u! 
W in öſterreichiſchungariſchen Werthen % k E nr m en LI 1 K 1 
& an FREMDEN Börsen! 4 [| 3 
4 Maßgebend für dieſe Werthe iſt einzig und allein nur die 0 ; Mi riftiren Sen Breiten | ) 

=. WIENER BORST. & 3 . 1 
77 A 1 4 n AN: 7 ' 7 N 1 7 7 ä 1 | 
7 empfehlen wir zu niedrigſten Fabrikpreiſen. I 
u Capital auf nicht weniger als einen Monat bezahlt werden müſſen, was in einem namhaften Zuſchlag e um 7 | 4 : 


ziel! wer 
62 ſchen Sei 
* 3 ou 
2 
1 


den Börsen Operirenden völlig verloren. Durch nahe Beziehungen zu den leitenden Kreiſen können wir mit diree⸗ 


ten, erprobten u. raſchen Informationen (fachgemäß u. koſtenfrei) dienen. Exacte, discrete u. anerkannt reelle Durchführung 5 


zu Original⸗Courſen, in allen Kombinationen der BER N SAN 
freien Speeulation, Conſortien und Prämien. 

Keine Baardeckung erforderlich. mE 5 

le, Er: 


9 Auf Wunſch 9 5 je fran 5 aa re 
Nummern des finanz. u. Verloſungs⸗Blattes „Leitha“, jowie inhaltsreiche Broschüre (ſämmkl. europ. Losſp 
läuterung der Anlage⸗, Speculationsarten u. ⸗Papiere ꝛc.) franco und gratis, 

N (Halmai), WIEN, 


HA 173 
der Adminiſtration der 99 Sohottenring 15. 
>22 Es, EEE EE SS EEE EEE EEE 


Weiße Gardinen! 


jeder Art bis zu den hocheleganteſten 
Schweizer Tüll⸗Gardinen 
empfehlen wir zu ganz außerordentlich 
billigen Preiſen. 
Gel 


r Depeſchenverkehr; Aviſobrieſe franco. * 


iefptär 


3) 


2 


rüder A 
Breiteſtr. 33. 


ren, 


Oberhemden. 


Chemiſettes (Oberhemdenſchnitt), Kragen 
und Manchetten in neueſten Facons. 
Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗ 

Wäſche jeder Art, 


in unſerer bekannt vorzüglich ſauberen Arbeit, 
zu unſern unvergleichlich billigen 
Preiſen. 
Beachtenswerth! 


Sämmtliche Artikel find nur in unferen eigenen Werk⸗ 
ſtätten gearbeitet (nicht zu verwechſeln mit den vielfach anderweit geführten 
ſchlechteſten Fabrikwaaren) Jeder Einkauf, auch des billigſten Gegenſtandes, 
zeigt das Prinzip des Geſchaͤfts 


reell, billig und gut. 


5 


Ein 


Mater 


allen Breiten, Rouleaux⸗Vorten, bunte 


Steinkohlen. 
pa. Schottiſche Maſchinen⸗Stück⸗ Kohlen, 


pa Sunderl. Schmtede⸗Kohlen (Silkeworth 
Peas) und pa Hartlepooler doppelt geſiebte 


offerirt ſehr billig. 


Steinmeß- Arbeiten 


in Marmor, Granit und Sand⸗ 
ſte in, ſowie Rohmaterialien aus eigenen 
Steinbrüchen empfiehlt 


Steinmetzmeiſter u. Steinbruchbeſitzer. 
Frankfurt a./ O. und Striegau. 


„ empfiehlt ſich zur durchaus Forrei) en 2 


8 x © 
enriicer A | 


wer Jetzt Kloſterhof 21, parterre. ag «| 


der kaufm. Buchführung u. engl. Sprache vollſtändig 
"8 beriraut, ſucht Stellung als Aufſeher, Schreiber oder beiden Tagen. 


Möbelſtoffe jeder Art 
in ſehr großer Auswahl zu ſeh 
billigen Preiſen. 


sebrüder Aren, 
Sreitefttabe 33. 


nis Wittig & Co. in Cöth 
(Filialfabrik für m ee UNGRIL in Falkenau a. d. Eger 
alleinige Fabrikanten von Dr. Lutz’schem u. Dr. Schwabe'schem 


Gesundheits-Kaffee. 


Nein Naffee⸗Erſatzmittel wird von jo vielen medieiniſchen @ 725 
Autoritäten aller Länder empfohlen, keins iſt bei großem 67 
Nährwerte und vorzügticher Schinadhaitigteit jo ausgiebig und s 


I — 
— 


Er RES 


— 


en 


Kol 


deſſen mehr nachzuahmen geſucht als der 


5 Geſundheits Kaffee 
RAR aus den Fabriken von Louis Wittig & Co. — Die — 

dt RS geehrten Hausfrauen, welche den 5 8 X 5 * 
Schutzmarte. Dr. Lutze ſchen und Dr, Schwabe'ſchen Geſundheits⸗Kaffee Schutzmarke. 5 
im wirklich vorſchriftsmäßiger Waare zu verwenden wünſchen, wollen deshalb beim Kauf ausdrücklich das Fabrikat von 


Louis Wittig K c 
Schutzmarke a 


* 


5 O. 
verlangen und genau auf oben abgedruckte, geſetzlich deponierte ten laſſen. 


Zu Einſeguungs⸗Geſchenken 


empfehle ich mein reich aus geſtattetes Lager von 


Armbändern, Broches, Ohrringen, Kreuzen, Medaillons, Ringen, 
Uhrketten, Kolliers, Breloques, Manscheit- und Chemisettknöpfen, 
Korallen, Granat-, Filigran- und Silberschmucks, 
Damen- und Herren-Uhren mit besten Genfer Werken, 


Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchenſtr. W. Asbach 


(Inhaber HE. C. Brandt), 
Aus wahlſendungen werden prompt ausgeführt 


Rauchen Sie Lutze? N 
Bekannte, beliebte Spezialität leichter, feiner, nikotite 
ſchwacher Bremer Cigarren zu 5 bis 12 % oder DW 
bis 120 %. Niederlagen bekannt durch rothe Schau 

fenſter⸗Plakate. Sehlutius & Co., Bremen 


Für Haarleidende! “ 
Das Ausfallen und Ergrauen der Haare in 
Stunden zu heben, das Ergrauen zu verhindern, de 
ältefte Kahlkopfigkeit zu beſeitigen, neuen Haarwuc 
zu befördern iſt der aus Planzenſtoffen bereitete Hare 
balſam Esprit des cheveux von Hutter & Co 
in Berlin, Depot bei Tn. Pee in Stettin, Bree 
ſtraße 60, Flacon & 3 %, das beſte und wirkfamſte 
Mittel. En 


Nußkohlen 
A. V. Waldes. 


F. A. Sperling, zwei Gaſtvorſtellungen 


1 der K. Kammerſängerin 
Fräulein Lilli Leumann 


vom K. Hofoperntheater in Berlin ftatt. 
Uhrmacher Brodaez D 


jenſtag: 


Co Tae 


Mitte 


0 » 2 80 

Ma garethe. 
Margarethe >... Auf Lehmann. 
FIrl Lin Lehmanm gaſtirt nur an dieſen N 


wn 
44 @ 


Frl. Lehmann 


Ausführung aller Reparaturen an , % 
Uhren zu bis jetzt jo billig noch nr 
nicht bekannten Preiſen. 


Carmen 


mit beſten Zeugn. verſ. M., 32 Jahre alt, mit 


ialienverwalter. Gef. Off erb. gr. Wollweberſtr. 55. Ar Dutzendbiſlels haben keine Gültigkeit. 


